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und arme Erze mit 1/ 4-1 °lo Qnecksilberhalt. Von den mit
genommenen besten Erzstufen, welche anf der Erzhalde vor
findig waren, hat bei der in Idria vorgenommenen Eschka'schen 
Probe die eine einen Qnecksilbergehalt von 0·75°/0 , eine 
andere von 0•808°lo ergeben. 

In der unmittelbaren Nähe des Grubenbaues befindet 
sich die Schmelzhütte, welche von Herrn Scheitz erbaut 
wurde und einen Brennofen mit 14 eisernen Retorten enthält. 
Die Retorten sollen mit je 1 Centner und zwar nnr mit 
geschiedenem Erz von 2°lo Durchschnittshalt an Quecksilber 
beschickt und durch 9 Stunden erhitzt worden sein. Das Erz 
wurde mit Kalk und Eisenfeilspänen gattirt, und zu einem 
9stöndigen Brande wurde angeblich 1/ 5 Kobikklafter Seheiter
holz b~nöthiget. Die Retorten hatten Vorlagen, die in einen 
thönernen Hafen mündeten, der im Wasser stand und znr 
Aufnahme des Quecksilbers diente. Der Ofen stand in den 
Jahren 1843 und 18i4 und in den Jahren 1852 und 1853 im 
Betriebe. In der ersteren Campagne scheint keine Queck
silbererzeugung stattgehabt zu haben; wenigstens wurde eine 
solche der Bergbehörde nicht angezeigt. Im Jahre 1852 
wurden nach den vorliegenden berghanptmannschaftlichen 
Ausweisen 6 Centner und im Jahre 1853 15·15 Centner metall. 
Quecksilber gewonnen. Seit dieser Zeit steht der Brenn
ofen kalt. 

Kerschdorf 

im Gailthale in Kärnten. 

In der Umgebung von Kerschdorf und Tratta im Gail
thale, Bezirkshauptmannschaft V i 11 ach, findet man mehrere 
verlassene Grnbenbane, auf deren hohes Alter sich schon 
daraus schliessen lässt, dass einige Stollen noch mit Schlägel
ond Eisenarbeit eröft'net wurden. Anfangs dieses Jahrhunderts 
soll daselbst ein ziemlich lebhafter Bergbau anf Kupfer- und 
Silbererze, mit denen anch Qnecksilbererze hin und wieder 
einbrachen, im Betriebe gestanden sein. Seit langer Zeit 
stehen diese Bane verlassen, und vor mehreren Jahren ist 
das Terrain von einem bekannten Bergbannnternehmer, der 
auch die russische Goldwäscher- Gesellschaft im Hammer
graben bei Paternion begründete , mit einigen Freischürfen 
belegt worden, ohne dass er jedoch irgend welche bergmänni
sche Arbeit vorgenommen hätte. Diese Bergbane sind indessen 
nicht als Quecksilber-, - sondern als Kupferbergwerke betrie
ben worden. 

Vor 8 Jahren fanden Bleiberger Bergknappen nngefiihr 
20 Minnten südlich von Kerschdorf an den steilen Gehängen 
des dort befindlichen Zwisels zweier Bäche Ausbisse von 
Qnecksilbererzen, worunter sehr hübsche Stufen gewesen sein 
sollen, welche den Anlass gaben, dass Herr G r ö g er, damals 
in Bleiberg, den Schnrfban beenchte nnd mir darüber rela
tionirte. 

Nach dem Berichte Gröger's fand derselbe anstehend 
an den Ausbissen nnr "sehr spärliche Spuren" von Qneck
silbererzen und er kam zn dem Schlusse, dass das Kersch
dorfer Vorkommen "kanm geeignet wäre, einen lohnenden 
Betrieb erwarten zn lassen". 

Ich hatte mich in Bleiberg bei dem Bergmann Sc h m a-
1 in er, welcher bei dem Schurfbane betheiligt und Leiter 
desselben war, über den Ban informirt nnd von demselben 

in Erfahrung gebracht, dass das Erzvorkommen immer sel
tener wnrde, sich zuletzt ausschnitt nnd in Folge dessen der 
Schurfban eingestellt wurde. Ein paar Erzstnfen von diesem 
S.:hnrfban, die mir Schmaliner ii.bergab, zeigen sehr sparsam 
Zinnober eingesprengt mit Kügelchen von metallischem 
Quecksilber. 

Nach der von Schmaliner . mitgetheilten Localisirnng 
der Funde war es mir ein leichtes, die oberwähnten Schurf. 
baue nächst Kerschdorf anfznfinden, welche nur in Abranm
arbeiten, Tagbauen nnd Röschen bestanden. Aber trotz sorg
fältigen eifrigen Suchens war es mir nicht gelungen, an dem 
anstehenden aufgeschürften Gestein der Schnrfbane aach nnr 
eine Spur von Quecksilber oder anderen Erzen zn entdecken. 
Das Erzvorkommen war daher jedenfalls ein verei 11zeltes 
nnd zufälliges, nnd keiner dort vorhandenen lager- oder gang
förmigen Erzlagerstätte angehörig. 

Das Gebirgsgestein, in welchem der ob bezeichnete zu
fällige Fnnd gemacht wurde nnd in welchem anch die alten 
Knpfererzbergbane umgingen, ist Thonglimmerschiefer mit den 
gleichen untergeordneten Gesteins-Zwischenlagernngen, wie sie 
der Thonglimmerschiefer im Bnchholzgraben bei Paternion 
führt. Der Fond bei Kerschdorf ist daher insoweit von 
besonderem Interesse, als dadurch hier wie im Buchholzgraben 
eine Erzführnng des Thonglimmerschiefers nachgewiesen ist. 

Bnchholzgraben und Kerschdorf, in nordsüdlicher 
Richtung nach der Luftlinie 6500 Klafter von einander ent
fernt, sind durch einen hohen Gebirgsrücken geschieden, 
dessen Fnss beiderseits die Thonglimmerschiefer bilden, dessen 
Gehäng~ nnd Kuppe aber zum Theile von Gailthaler Schichten, 
grösstentheils aber von Schichten der Triasformntiou zusam
mengesetzt sind. 

(Fortsetzung folgt.) 

t Adalbert Eschka 
wurde den 12. Jänner 1834 in Birkenberg bei Pfibram gebo
ren, wo sein Vater Alois Esc hk a als k. k. Obersteiger und 
Bürgermeister lebte, 1849 in die ärarische Bergarbeit auf
genommen, hatte er Gelegenheit, alle Zweige des Berg- und 
Hüttenwesens durch eigenes Handanlegen kennen zn lernen. 
Im Herbst 1851 bezog Eschka das Prager Polytechnicum, 
woselbst er den Corsos mit vorzüglichen Erfolgen im Jahre 
1855 beendigte nnd trat er hierauf in die Bergakademie zn 
Pfibram ein. Nach mit Auszeichnung absolvirten bergaka
demischen Studien im Herbste 1857 wurde derselbe als k. k. 
Bergprakticant dem Bergoberamte Joachimsthal zogetheilt, 
verwendete sich aber noch bis Februar 1858 zumeist mit 
analytischen Arbeiten im chemischen Laboratorium der Berg
akademie in Pf'ibram nnd trat schon nach kurzer Zeit d. i. im 
Juli 1858 beim k. k. General-Probiramte ein; dort rückte 
derselbe im Jahre 1868 znm Probirer vor, in welcher Stelle 
er bis zn seinem am 1. Juli 1874 erfolgten frühzei
tigen Ende verblieb. Während seiner Dienstleistung bei 
genanntem Amte versah er im Schuljahre 1859/60 die 
Stelle eines Assistenten für Hüttenkunde an der Berg
akademie in Ptibram und im Jahre 1872 die Stelle eines 
Probirers bei der Hütte ebendaselbst. Zahlreiche Arbeiten anf 
dem Gebiete der analytischen Chemie nnd des Probirwesens, 
welche er während seiner Dienstzeit vollendete, sind in den 
Jahrbüchern der Bergakademien unter den Arbeiten des k, k. 
General · Probiramtes verölf'entlicht. Er lieferte werthvolle 
Beiträge für die Zeitschrift des österr. Ingenieur· und Archi-
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tecten • Vereines, die österr. Zeitschrift für Berg- und Hütten
wesen etc. Besonders hervorznheben sind nnter seinen Arbeiten: 

"Die Beschreibnng eines Verfahrens zur 
Be 11 tim m u n g des Q u ecke il b er s in e ein e n Erzen.• 
Oe. Z. f. B. u. H. 1872 Nr. IX„ pag. 67. 

"Versuche, die Blendschliche von Pf'ibram 
mit Hi 1 f e de e Magnet i e m u s zu c o n c e n t r i r e n. • Berg. 
und Hüttenmännisches Jahrbuch 1873. Oe. Z. f. B. u. H. 1873 
Nr. XLV„ pag. 360. 

"Schwefelbestimmung in Mineralkohlen und 
Coaks.• Oe. Z. f. B. u. H. 1874 Nr. XIII., pag. 111. 

In letzter Zeit beschäftigte sich Eschka mit praktischen 
:Modificationen der Blei- und der Kupferprobe, welche beiden 
letzten Arbeiten leider d nrch seinen Hintritt unterbrochen 
wurden . 

.Alle Arbeiten Eschka's lassen den wohlunterrichteten 
Praktiker erkennen; er wnsete stets auf dem kürzesten Wege 
das verhältnissmässig schärfste Resultat zu erreichen. 

Die gewissenhafteste Pünktlichkeit in der Ansföhrang, 
ausdauernder Fleiss und Beharrlichkeit , verliehen seinen 
Leistungen einen hohen Grad von Vollendung und sichern 
denselben IJlei!Jenden Werth. 

Seine ausgebreitete Fachkenntniss, welche er mit der 
liebenswürdigsten Bescheidenheit und rückhaltsloser Offenheit 
Jedermann zur Verfügung ~teilte, seine scharfe treffende Kritik, 
die er in der wohlwollendsten Weise übte, werden ihn in dem 
Kreise von Fachgenossen, in dem er sich bewegte, in steter 
ehrenvoller Erinnerung erhalten. 

Unvergesslich wird Eschka seinen näheren Bekannten 
nnch als Freund und G~sellschafter hleihen; er hatte trotz 
seiner ernsten Studien so ganz sciu kindlich frohes Gemüth 
bewahrt und er verstand es treft'lich, im vertrauten collegialen 
Kreise in den Ern~t und die Trockenheit fachlicher Erörte
rungen durch fröhliche Laune die wohlthnende Abwechslung 
zu bri111;;1•11. 

Friede seiner Asche! 
A. Pate ra. 

Notizen. 
Jahresbericht des Vereines fllr die bergbaulichen 

I11teres1w11 im nordwestlichen Böhmen fllr das Jahr 
1873, Verfasst vom Vereinssccretär Dr. Emmerich Augen e r. 
Der Bericht zerfällt in 2 Abtheilungen: a) Statistik und b) 
die Darstellung der inneren Vercinsthätigkeit. 

Dem ersten Th eil, welcher auch schätzenswerthe de t a i J. 
1 i r t e Nachweisuugen über den Absatz der Branukohle aus 
dem Ans s i g · K o m o taue r Be c k e 11 enthält, entnehmen wir, 
dass die Gesammtproduc:tion in letzterem im Jahre 1873 auf 
rund 60,000.000 Zollcentner zu schätzen ist. 

Hievon verfrachteten: 
Die Anssig-Teplitzer Bahn 

" Dux-Bodenhacher Bahn 
" Stai.tshahn 

Buschtiehrader Bahn 
" Prag-Duxer Bahn . 
" Pilsen-Prieseuer Bahn 

37,280.240 Ctr. 
5,785.550 " 

37.185 n 

5,977.823 n 

293.110 n 

978.312 n 

zusammen 50,352.220 
Localconsum circa . . . 10,000.000 n 

Der Markt der nordböhmischen Braunkohle ist zwar 
räumlich sehr ausgedehnt, au den einzelnen Ver· 
brauchsorten aber doch noch beschränkt. 

Nur 3 Plätze des Inlandes bezogen mehr als 1 Million 
Ctr.: Aussig, Lobositz und Prag, im Auslande auch nicht mehr 
als 4: Berlin, Dresden, Leipzig und Magdeburg. 

Die Endstationen des Absatzgebietes waren im Norden: 
Hamburg (446.210 Ctr.), Rostock nud Stettin; im Westen: 
Ka•sel (225.065 Ctr.), Stuttgart und Konstanz; im Süden: 
Ulm, Mün~i.ten und Passau; im Osten : Görlitz (141.190 Ctr.), 
Brünn und Wien (313.010 Ctr.). 

LJ1e fallenden Steinkohlenpreise beschränkten im 
Allgemeinen den Absatz der Braunkohle im Jahre 1873 auf 
w e i t e Distanzen. 

Im ganzen Becken waren circa 8000 Bergarbeiter 
beschäftigt und über 100 Förder-, dann 66 Wasserhaltungs. 
Maschinen im Betriebe. 

Die innere Vereinsthätigkeit war namentlich 
auf folgende Pnnkte gerichtet: 

Die Errichtung einer K oh 1 e n b ö r s e, deren Statnten 
indessen von der Statthalterei in Prag noch nicht zurück
langten. 

Die Aenderung der/225 Ctr. Waggons, die 
Regulirung des Elbestromes, Besserung der Tarif
politik der Eisenbahnen, Vermeidung der Verkehrs
stockungen und Anbahnung weiterer Versnche über die 
Verhüttung der Eisenerze mittelst Braunkohlen. 
Der Verein zählte 40 Mitglieder (meist grössere Kohlenfirmen). 
Die Einnahmen des Vereines betrugen i. J. 1873 2859 fi. 26 kr„ 
die Ausgaben 2130 " 41 " 
Das schliessliche Vermögen bestand in Erlagscheinen der 
Teplitzer und Aussiger Sparcasse per 62 L fi. 30 kr„ 
und lrnar in Casse 1131 „ 94 " 

N ordwestböbmische Kohlenwerks • A.ctiengesell· 
schaft. Laut dem uns zugesandten Protokoll-Auszug und 
Jahresbericht der am 2. Juli 1874 abgehaltenen vierten or· 
deutlichen General- Versammlung war auch das Jahr 1873 
den hlossen Vorrichtnugsarbeiten, d. i. dem Streckenbetriebe, der 
Anlage von Wetterschächten und Wetteröfen, der Vollcnduug 
der Arbeitcr-Colonie etc. gewidmet. 

Namentlich wnrdeu: 
BtreckPD aurgefabren hiebei gewonnen 

(Cumntklarur) Kobl~n (Ctr.) 
im llfaximlian-Schacht zu Komotau 1983 612·441 
n Ludwig·Schacht " Sporitz . 537'/6 89.512 
• Anna-Schacht " Prenzig 1619 1

,18 236.743 
und in den Eidlitzer Haspelschächten 12.349 

zusammen --4139'1; -95Ü45. -
Im Ludwig-Schacht mussten die Arbeiten wegen Ueber

handnehmen gefährlicher Wetter vom April bis November 
sistirt werden, sonst sind die Aufschlüsse so weit vorgeschritten, 
dass, die Besserung ilcr Absatzverhältnisse vor
ausgesetzt, sofort die volle Förderung eingeleitet 
werden kann. 

Im Ganzen besitzt die Gesellschaft 10 Schächte, welche 
mit 13 Dampfmaschinen von zusammen 346 Pferdekräften in· 
struirt sind. Der Grnhenhesitz (in den Gemeinden Eidlitz, 
Trauschkowitz, Sporitz-Priesen, Komotau-Michanitz, Lametitz 
und Tschern) besteht neheu 69 Freischürfen und 4 Ueher
scharen ans 309 l.lelehnten Grubenmassen, und beabsichtigt 
die Gesellschaft einen Theil dieses Besitzes zu veränssern. 

Das Actiencapital beträgt 1,500.000 fi„ wovon 396.000 
Gulden unbegeben. Der Verwaltungsrath wur<lc behnfs Durch· 
führung der weiters nothwendigen Arbeiten und .Anschaffungen 
ermächtigt, die im eigenen Portefeuille befindlichen Actien 
zu begeben, oder statt detselben Prioritäten auszugeben, even
tuell Darlehen aufzunehmen, und wnrdcn auch von mehreren 
betheiligten Firmen 600 000 fi. zu 6°;0 Verzinsung der Gesell
schaft gegen cumulative Hypothek zur Verfügung gestellt. 

Programm 
für die am 22„ 23. und 24. August 1874 in Graz stattfindende 

Wandei·-'V ersamml11na; 
des montanistischen Vereines für Steiermark. 

22. An g u s t Abends: freiwillige Znsammenkunft im Hotel 
"zum österreichischen Hof" (Annenstrasse). 

23. August 11 Uhr Vormittags: Eröffnung der Ver
sammlung durch den Vereins-Vorstand in der Landstube. 

P. 1. Vorlage des Finanz-Rechenschaftsberichtes. 




